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Ernennung Solanas^^U UF 

A|sfemm/imDczembe,cine Nuniner Liber die

Durchsetzung der Menschenrechte herons-

brachten, da dachten wir an so manches: YVi,
dachten an dic/\[ûr Pinochet, wo endlich ein
«friedlich in Rente gegangener» 8txouchr[N,
seine Verbrechen geradestehen mußte, wo end-

|iuh moralische Werte über Staatsriison zu
!riumphicoo schien. Wir dachten auch an das
Internationale Tribunal [urdu* frühere Jugosla-
wien, dem man trotz einiger Kritiken damals
nicht den Vorwurf machen konnte, einseitig zu
sein oder sich instrumentalisieren /u lassen (im
Gegenteil, das Beharren auf einer Verhaftung
der Angeklagten brachte die SFOR in Verlegen-
heit). Und wir dachten an den neugeschaffenen
Internationalen Strafgerichtshof, der weltweit
Anklage erheben kann bei schweren Verbre-
chen gegen die Menschenrechte.

Als wir auf der Titelseite die Zeile "M
enschen-

rechte durchsetzen» vom großen «M» ausge-
hend mi t immer kleiner werdenden Buchstaben

malteii, ‚je niiheres ans «durchsetzen» ging. um

schliesslich im Nichts /u v erschwinde n, da

dachten wir an die vielen großen Worte, denen
wenig Taten folgen, an das für uns unvcmmnd'
|ichc \emmndnis, das unsere Politiker [u, J i ,
Regimes in Indonesien, in Israel, in Jc,Tu,kci
zeigten, an ihr Desinteresse für Ji, Lage in
Tschetschenien und im Kosovo, und an ihre
eigenen Menschenrechtsverletzungen in Sachen

RÜchUio^sp"|i/ik

Woran wir nicht dachten, war, daß man in
einem besonderen Fall Menschenrechte mit der

Keule durchsetzen solle, daß man mit einem
beispiellosen Einsatz von Gewalt gegen die
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Menschenrechte

Die Kreuzritter
der
Menschenrechte
haben ihre
Schwierigkeiten
mit dem Recht.
Das hat gute
Gründe:
Denn was wäre
wenn auf einmal
sie sich für die
Bombardierung
Jugoslawiens
und für die
zahlreichen
zivilen Opfer v (-^

einem Gericht
verantworten
müßten?

Zivilbevölkerung eine Regierun g dazu bringen

solle, SiCh an die Erkkirung der Menschenrechte
zu halten. Wir dachten nicht an das, was dann in
Serbien, K4ontcncgn, und im Kosovo unter-
nommen wurde.

Abgesehen von der |ncMUzirnz und Knntuzpn.'
duk/ivimr. von der moralischen Onvcuntwoo'
ha,kdn und der Doppelmoral der Strafaktion
gegen die [KJ stellt sich die Frage, "h die Men-
schenrechte durch diese Aktion wirklich
ocarmkt*urden. Eine abschreckende Wirkung
ist unwahrscheinlich angesichts der WilIku'r mit
der verfahren wurde und aus der nicht ersicht-
lich wird, unter welchen Umstanden eine
ouchxu: Menschenrechtsverletzung in dieser
Weise geahndet werden wird. Im Gegenteil, Jic
Aktion stellt einen Freibrief dar für alle
Regimes die schon seit Jahrzehnten un/cn],Ük-
kcn, foltern und morden, und deren Freunde
und UcschuUspuoor, im Westen sich besten-
falls dazu haben hinreissen lassen, einen «kriti-
scheren Dialog» anzukündigen. Freundliche
Ermahnungen fu, die Briten in Nordirland,
unendlich viel Geduld und \e,stündnis für
israelische «Sicherheitsbedürfnisse» auf der
einen Sciu. Diktat von Rambouillet und Ver-
nichtungskrieg gegen die [K] auf der anderen
Seite was bleibt da noch übrig von der hiniver-
salhutdc,Mboachcnnchx,?

In jedem Fall finden sich Völkerrecht und (J NO
o ,schwocht wieder, auch wenn neben der
NATO um Ende die EU und das GS-Gremium
eine Rolle gespielt haben, die ihnen wohl so
nicht zugedacht war. Doch auch für das invcma-
/i"nu|c Strafrecht gibt es ein bedenkliches
Nachspiel. Sicher ist es begrüßenswert, wenn
das Internationale Tribunal [u, das huhcn
]ug"s|xwico sich umAu[k|ü,ung der Verbre-
chen im Kosovo bemüht und wenn dabei auch
Milosevic als politisch Verantwortlicher nicht
ungeschoren bleibt. Ein solches Gericht kann
sehr wohl ein hnstrument zur Durchsetzung der
Menschenrechte sein, solange es nicht mit
zweierlei Maß misst. Hierbei schafft die An-
klage gegen einen Staatschef im Amt einen
wicNigeoPm,cdcnzfaU.

Allerdings: Zeitgheich mit dieser Anklage gegen
die serbischen Verantwortlichen des schmutzi-
gen Krieges mit der «Befreiungsbewegung»
ECK fand in der Türkei ein Schauprozess
gegen den Führer der «terroristischen» PKK
auu, an (lessen Ende ein Todesurteil und damn
ein Wiederaufflammen der Gewalt steht. Nie-
mand aber denkt daran, die türkischen Politiker,
die seit 20]uhnn die Verantwortung tragen für

den schmutzigen Krieg im Kundiuun, vor ein
Kriegsverbrechertribunal zu zerren.

Und erstaunlicherweise sind es gerade die
Regierungen, die das FLihnchen «Kriegsverbre-
cher Milosevic» am heftigsten schwenken (um
zuerst die Friedensinitiativen und nunmehr die
Wiederaufbauplane zu blockieren), Ji, sich
schwertun mi/ der Anerkennung des internatio-
nalen Rechts. Die USA, die in Wildwestmanier
ein Kopfgeld auf Milosevic ausgesetzt haben,
gehören zu den wenigen Linden" die im Juli
|9VKêcgcnJicSchuKunâcincs Internationalen
Strafgerichtshofes stimmten. 1984 weigerte
sich die Reagan-Regierung, Ji, Verurteilung
ihrer Verminung nicaraguanischer Hafen durch
den Internationalen Gerichtshof in Den Haag
(zus/ündig [ÜrVölkerrechtsfragen) anzuerken-
nen. Und der gleiche Gerichtshof stellte das von
Jugoslawien beantragte Verfahren gegen (lie
USA und Spanien ein (clic Verfahren gegen acht
andere NATO-Staaten gehen weiter). weil diese
beiden Lander sich weigern, die voile loxmn'
digkeit des Weltgerichtshof anzuerkennen.

Daß die Kreuzritter dcr Menschenrechte ihre
Schwierigkeiten haben nut dem Recht hat gute
Gründe. Was wÜn wenn auf einmal die \tmm'
woo|ichrn für die Bombardierung der [K] und
die zahlreichen zivilen Opfer, unsere Generale
und Politiker, zur Rechenschaft gezogen Mir-
den, wenn_ auch sie vor einem Gericht k), ihre
Verbrechen geradestehen müßten. Die Simmer]
des internationalen Tribunals für das frühere
Jugoslawien zahlen unter anderem auf:
«Willkürliche 7eotÜmog von Studien oder
D)rI'ern. ocher nicht durch n/i|itx,iach, Notwen-
digkeit gerechtfertigte Zerstörung», «Angriff
auf oder Bombardierung von, gleichgültig mit
welchen Mitteln, unvcociJig/co SmJ/cn. Do,

[ccn odc,GohÜuJco" (Art. 3). Aber anstatt von
dc,ChchnNugc,in Louise Arhour eine Vorla-
dung zu erhalten, ernten die Generale
Medaillen, und der NATO'G,nrm|scknm,
Javier Solana wird zum «Aussenminister» der
EU befördert.

Was ist von dieser Ernennung eines mum,uBU-
chcnK,iegxvc,h,*chru/uha|u^n?\YicauUcin,

dieser Symbolik behaftete cu,oyuischc
gemeinsame Außen- und Sicherheitspolitik aus-
sehen? Was sollte man anderes erwarten als
eine Politik die das Internationale Recht und
seine Institutionen geringschdtzt und rücksichts-
loslos und gegebenenfalls mit Gewalt nur cite eige-
neu|ntensson,crk|gJ.Fsoi,htscNuch/uux[ur
die Menschenrechte, für das Völkerrecht und
[u, den Frieden.
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